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Amtlicher feil *.
Bekanntmachung

In allen Verkaufsstellen sind noch Gelberüben erhältlich.
Schwanheim  a . M.. den 10. September 1918.

_Der Bürgermeister: Diesenhardt.
Bekanntmachung.

Die Bezugsscheinausgabeerfolgt am Mittwoch, den
11. d. Ms . und zwar BuchstabeA bis M ; am Donnerstag,
den 18. d. Ms . BuchstabeN bis Z.

Schwanheim  a . M., den 10. September 1918.
Der Bürgermeister: Diesenhar dt.
Bekanntmachung . ,

Im Aufträge des Königlichen Amtsgerichts Höchsta. M.J
versteigere ich, auf Ansuchen der Eigenlümer Heizer Georg
Philipp Treutel und »alhari ««, geb. MSser dahier, >,
das im Grundbuch von Schwanheim, Band 55, Blatt Nr^ ,

Sfbe.
Nr. Flur

Des
Parzelle

Grundstücks Kulturar
Kulturwert

t
Größe

»r > qm
1 r 3 4 5

1 i 573/bö. a ) Wohnhaus mit Hofraum 1 3Z«
belegen Hintergasse
Nr. 10

am Mittwoch , den 18 . Septemder 1918, nachmittags
5 Uhr, auf dem Rathause.

Die Versteigerungsbedingungen und sonstigen Unter-
lagen liegen während der Sprechstundenvon 10—12 Uhr
vormittags auf meinem Amtszimmer für Jedermann zur Ein-
sicht offen. Im Termine werden dieselben bekannt gegeben.

Schwanheim  a . M.. den 9. September 1918.
Das Ortsgericht:

D i efenharot,  Ortsgerichtsvorsteher.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 11. Septemder, morgens von 8—12
Uhr, werden Druschkohlen auSgegeben.

Schwanheim  a . M ., den 10. September 1918.
Der Wirtschaftsausschuß: G ünster. >

Nachtrags -Bekanntmachung
»ttrtffend fl»ind«r«M der § 4 der BtkaNKfnadniii Nr.
▼. I. 354/6. 16. K R- fl- Mirtffwd Ses«ia-«aft»e and
Beffaadserbtmi der yahrrad-Berelfnn-en<kins«rSnkung

der Fahrrad verkehr») vo« 12. 3*11 1916.
Auf Grund des 8 4 des Gesetze» über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 (G. S . S 451ff) m Ver¬
bindung mit der Bekanntmachungüber die Sicherstellung
des Kriegsbedarfs vom 24. Juni 1915 in der Fassung
vom 26. April 1917 (R .-G.-Bl . 1917 S . 375) wird hier¬
mit der 8 l  der Bekanntmachung Nr. V. I. 354/6. 16
K. R A. für den Bereich des XVIII. Armee-Korps und
der Gouvernements Mainz wie folgt geändert:

8 4.
Verwendungserlaubnis.

Die weitere Benutzung der im 8 I bezeichneten Gegen¬
stände zu ihrem bestimmungsgemäßen Gebrauch sowie die
Vornahme von Veränderungen an ihnen >ft nur den Personen
gestattet, die eine besondere Erlaubnis eines MilitäibefehlS-
Habers oder einer von ihm mit der Erteilung der Erlaubnis
beauftragten Stelle erhalten haben. Die Erlaubnis zur
weiteren Benutzung der Fahrradbereifungen wird .durch
besondere Abstempelung der Radfahrkarte durch den Mür-
tärbefehlshaberoder der von ihm beauftragten Stelle erteilt.

Ein ; derartige Erlaubnis sabgrstemvelte Radrohrkarte)
wird nur solchen Personen erteilt werden, die das Fahrrad
in Ermangelung anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel de-
nötigen: .

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle;
8. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse beson¬

ders notwendigen Berufes oder Gewerbes;
3. zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung

ihres Betriebes;
4. infolge ihres körperlichen Zustandes;
5. Personen/ insbesondere Arbeitern oder Arbeiterinnen,

die von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen ein
maligen Weg von mindestens3 km haben.

Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne weiteres zu erteilen:
a) Schülern und Schülerinnen, deren einmaliger Schul

weg mehr als 3 km beträgt und denen die Gelegen
heit fehlt, durch andere Verkehrsmittel in zweckmäßiger
Weise die Schule zu erreichen;

b) Aerzten, Tierärzten, Heilgehilfen, Krankenschwestern,
j Hebammen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienstes;

c) Beamten oder anderen im Dienste von staatlichen oder
kommunalen Behörden stehenden Personen sowie
Militärpersonen aurschlitßllG rar flnriibang ihrer
Beruf» oder DltnstCS; für sonstige Fahrten dieser
Personen (z. B . Fahren von der Wohnung zur Dienst¬
stelle und zurück) gilt die Bestimmung des Abs. 8
des ß 4;

d) solchen Personen, die infolge ihres körperlichen Zu-
standes (Fehlen von Gliedmaßen, Lähmung usw. auf
die Benutzung eines Fahrrades (Dreirad, Selbstfahrer
usw.) angewiesen sind.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Erteilung
der abgestempeltcn Radfahrkarte angegebenen Zweck. Die
Benutzung der Radfahrbereifungen für andere Zwecke
bleibt verboten.

~ Frankfurt  a . M. l ^ i . September 1918.M a x n jJ
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,  General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M„ den 10. September 1918.

Der Bürgermeister:  Diesenhardt.

Anordnung
betreffend

AnMeldnaa der Ban$f<Ma« t«nitn »esli« men Sdwine.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬

gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607), »om4. November
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728 vom 7. Juli 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 673) und auf Grund der Verordnung des
Bundesrats über Fleischversorgung vom 27. März 1916
(Reichs Gesetzbl. S . 199) wird hiermit für den Umfang
der Monarchie mit Ausnahme der Hohenzollernschen Landen
folgendes angeordnet:

M§ 1. Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die
Zahl der in seinem Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung
bestimmten Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom

Ah.  September 1918 bis zum 28. Februar 1919 in Aussicht

Hreue Lieöe.
Kriminalroman von Erich Ebenstem.

„Weinen Sie nickt," murmelte er gepreßt, „mich

49
ändern

ruhig undDränen nichts an Ihrer Lage. Sie müssen nun
mutig handeln."

„Was soll ich tun ?" ^ .
Die Folgen Ihrer Unbesonnenhert auf sich nehmen. Das

beißt : rückhaltlos die Wahrheit sagen, wenn man Sie darum

^ ^ Lüian zitterte und wurde noch blässer, als sie schon war.
„O — aber das heißt auch nüch der Verachtung und Lä¬

cherlichkeit preisqeben."
„Liegt Ihnen so viel an der Welt ?"
„Nein, aber —" . . . . .

Hören Sie mich an : Dies ist em unanswerchl' cher Av-
cutnb de» Sie überschreiten müssen. Es wird Sie demütrgen,
es wird Sie leiden macken, aber Sie werden nicht allem ge¬
hen dabei Für die Welt , welche fick vielleicht von Ihnen
wendet, wird ein Freund Ihnen die Hand bieten, zur Wan¬
derung in ein neues Lebe». Diese Hand ist stark, denn ein
,»'beugsamer' Wille leitet sie. Wenn Sie sich ihr unterwerfen,
wird sie ihre erhabenste Aufgabe darin erblicken, das Gute
in Ihnen zur Blüte zu bringen. Sie glücklich zu machen und
z>, schützen nicht >inr vor allem Ungemach der Welt, sondern
,,„a, — vor sich selbst! Wien ist nur ern Punkt am Erdball,
and ein Prozeß wird rasch vergessen. Wir formen reifen, so¬
lange Sie wollen, und iveru, wir dam, zuruckkehren. so
wird niemand wagen, der Baronin Dallarwa die Auttuge
Achtung zu versagen. Ihre Mutter kanni aus meinen Besttzuu-
^en sich da? Leben aanz nach ihrem Geschmack enirrchten, kurz,
«S besteht keinerlei Hindernis ." _ ... , ^

D.vch« fiel die Gräfin aufstehend ein. Indem fie sich er-
,'cküuert a'bwandte, „inein eigenes Gefühltzbildet das Hinder-
-niS Wie tief ich auch in meiner eigene« und der Achtung
aller dnstehen mag, fe erbärmlich bin ich doch nicht, daß ich
das Opfer emer selchen Gr . tzm.it «nchm -nroniit ^ Mem
Leben »st oersrhit durch eigetw Sch»» . #« fett {einen ©Ratten
mehr in «» -in«« « * **" ' ««»«• «ch «* ,

Dunkel einer Existenz, die nur mehr Arbeit und Pflicht ken¬
nen darf."

„Und ich — Lilian ?" fragte er weich.
Sie sah ihn wehmütig an.
„Sie , mein Freund , werden mir eines TageS danken für

diesen Entschluß, wenn die hochgehenden Wogen Ihres Edel¬
mutes sich beruhigt haben iverden."

Er trat dicht an sie heran und sah ihr tief in die Augen.
„Nein, Lilian . Sie täuschen sich, wenn Sie von Großmut

oder Opfern sprechen. Ich bin ein nüchterner Mensch im all¬
gemeinen und reichlich mit mir zu Rate gegangen. Und ich
habe gesunden, daß die Liebe zu Ihnen stärker ist in mir als
alles andere. Nur in einem Falle würde ich von Ihnen lassen,
wenn Sie mir nämlich sagten : Ihre Abneigung gegen mich
sei so stark, daß sick Ihre Seele mir niemals zuwenden
könnte. Dies ist eine Frage , welche ich nicht vor Ablauf eines
Jahres an Sie stellen wollte. Aber die Berhältnisse zwingen
mick, diesen Entschluß anfzngeben, denn ich sehe keinen an¬
deren Weg, Sie allen diesen Widrigkeiten rasch zu entreißen,
als . indem ich Sie um daS Recht bitte, Sie beschützen zu dür¬
fen.' Damit ist nicht gesagt, daß Sie sich heute oder morgen
entscheiden. Prüfen Sie sich geivifsenhaft, und sagen Sie mir
eines Tages , ob ich hoffen darf auf mein Glück!"

Ehe die Gräfin antworten konnte, wurden sie durch die
Ankunft Marions unterbrochen, welche rasch auf sie zukam.

Ihr feines Gesicht trug einen verklärten Ausdruck, als sie
der Stiefmutter beide Hände reichte und bewegt mit fester
Stimme sagte : „Liebe Mama , in zwei Tagen wird Hermann
vor seine Richter treten , ich möchte, daß dann kein Schatten
mehr zwischen uns liegt, nicht wahr , wir wollen alles Trübe.
daS hinter uns liegt, mit unseren lieben Tote» begraben sein

Ia^ „9lun , liebe Gräfin , wollen Sie nicht wieder an die Sonne
glauben und diesen hochherzigen Schritt Ihrer Tochter als
ein gutes Omen für die Zukunft nehmen?* sagte Dallarina tief
aufätmenb zu Lilian , die blaß und rot werdend dastand, un¬
fähig, ein Wort herauszubringen . Da warf ste sich schluch¬
zend an Marion - Brust . ^ _ .n Marion . Marron , aber Du roelfct noch mdp —

„Doch."«mtwo««e»eMarion sanft, „ich habe mit1

licheu Verdacht man gegen Dich hat . Deshalb bin ich gekom¬
men. Wir wollen zusammen überlegen, was dagegen zu tu»
ist, und nicht an der ewigen Gerechtigkeit verzweifeln."

23. Kapitel.
Der Tag der Verhandlung über den Mord an den Brüdern

Lafardy war angebrochen.
Schon in den frühen Morgeiistnnden drängte sich einr

ungeheure Menschenmenge ain Tor des Landesgerichtsge-
bäudes in der Alserstraße. uin Einlaß in den Saal zu er.
halten.

Aber die Diener erklärten zur großen Enttäuschung der
Harrenden , daß der Eintritt nur gegen Karten gestattet sei.

Trotzdem war der Saal bis auf das letzte Plätzchen gee
füllt , und es herrsckte eine beinahe erstickende Hitze in dem
Raume , als zwei Diener plötzlich die Saaltüren öffneten unr
unter dein lautlosen Schweigen der Anwesenden die Mitglie¬
der des Gerichtshofes ihre Plätze auf der Tribüne enmahinew

Unter dem „Stammpublikum " wurden flüsternd Bemer¬
kungen ausgetauscht . Der Präsident , die beiden ihn beglei¬
tenden Richter, Staatsanwalt Helmer — das waren bekannte
Gestalten in diesen Räumen . Aber den Verteidiger. Dr . Funke,
kannten nur wenige.

Die neugierigen Blicke, welche sich von allen Seilen aus
ihn richteten, fd^ enen Dem jungen Wann indessen nichts von
der stolzen Zuversicht zu nehmen, die auf seinen Zügen lag.

Mit einem kleinen Lächeln grüßte er den Angeklagten,
der soeben hereingeführt wurde, und nahm dann an dessen
Seite seinen Platz ei« .

Hermann Walter schien blaß unb unruhig . Bang überflog
fein Blick die Reihen des Publikums , dann atmete er erleich'
tert auf . _ .

„Ich danke Ihnen , baß Sie Manon am Erscheinen ver¬
hindert haben, " flüsterte er seinem Verteidiger zu, , eS wärt
mir unerträglich , ste hier zu sehen."

„And doch wecke» Sie eS ertragen mästen. Sie ist unter
che« Zeugen." „ 244,20

^Doch nicht, «in cmSgusagrn? Ich ließ sie doch bitten —"
„S*e bestand trotzdem darauf, da ste« eint, sich der AuS«

— ‘ ‘ ' »eg« Sie •icfUWm.*-



genommen ist, dem Kommunalverband(in Stadtkreisen dem
Magistrat in Landkreisen dem Kreisausschuß) bis zum 15.
September 1918 anzuzeigen
iK Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur
Selbstversorgung einstellt, hat hierüber sofort, spätestens
aber drei Monate vor der Schlachtung dem Kommunalver»
band Anzeige zu erstatt-n.

Die Kommunalverbände sind berechtigt, für die Anzeigen
besondere Vordrucke oorzuschreiben.

8 2 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬
stimmungen werden auf Grund des 8 17 der Bekannt¬
machung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 95.  September 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 607) und des § 15 der Bekanntmachung
über Fleischversorgungvom 27. März 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 199) bestraft.

8 3 . Die vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage
der. Veröffentlichung in Kraft.

Berlin,  den 21. August 1918.
Preußischer Staatskommissar für Volksernährung.

Wird veröffentlicht.
Zur Entgegennahme der Anmeldungen sind die Magist¬

rate und Gemeindevorstände des Wohnortes von mir be¬
auftragt worden.

Eleichzeilig werden die Beteiligten daraufhingewiesen,
daß ^>ie in 8 10 der Verordnung vom 19. Oktober 1917
vorgesehene Genehmigungspflicht der Hausschlachtungen
durch diese Voranmeldung der zur Hausschlachtung aufge¬
stellten Tiere keine Abänderung erfährt, daß aber bei Ver¬
säumnis der Anmeldung die Genehmigung zur Haus¬
schlachtung voraussichtlich nicht erteilt werden wird.

Bei Schweinen, die nach dem 15. September 1918
eingestellt werden, wird di» dreimonatliche Haltefrist frühe¬
stens vom Tage der Anmeldung berechnet, sodaß ein
Schwein, welches beispielsweise am 20. September 1918,
neu eingestellt, aber erst am 10. Oktober 1918 angemeldet,
frühestens am 10. Januar 1919 zur Hausschlachtung ge¬
nehmigt wird.

Höchst a. M., den 3. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Klaus er,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Die Anmeldungen werden auf Zimmer 1 des Rathauses

bis zum 15. ds. MtS. entgegen genommen.
Spätere Anmeldungen werden nicht mehr berücksichtigt.
Schwanheim  a . M., den 10. September 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Um den in der letzten Zeit wiederholt vorgekommenen

Baumfreveln wirksam entgegenzutreten, hat der Kreisausschuß
beschloffen, versuchsweise Prämien bis zur Höhe von 25
Mark für solche Personen festzusetzen, welche Täter von
Baumfreveln so namhaft machen, daß ihre Bestrafung er-
folgen kann. Die Festsetzung und Auszahlung der Prämien
erfolgt in jedem einzelnen Falle auf Beschluß des Kreisaus¬
schusses und zwar erst dann, wenn der Nachweis geführt,
daß auch tatsächlich eine rechtskräftige Bestrafung stattge¬
funden hat.

Höchst a. M., den 27. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Klaufer.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 7. September 1918.

_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Leipzigs neunte Kriegsmeffe.
Als ein Symbol des unbeugsamen Wirtschaftswillens

Deutschlands darf auch die neunte Leipziger Kriegsmeffe,
die in der Letzten Augustwoche abgehaltene diesjährige Herbst-
Mustermesse, betrachtet werden. Einem breiten, vorwärts,

astas IUI

Treue Ließe.
Kriminalroman von Erich Ebenstein. 50

„Uebrigens haben Sie keine Sorge,Frau Marion ist sehr tap¬
fer und gefaßt, und wenn ich die Nachricht, welch« mir heute
morgen ein treuer Freund zukomrneu ließ, richtig verstand,
so wird Ihre Angelegenheit eine ebenso unerwartete als sen¬
sationelle Wendung nehmen."

Waller blickte fragend auf, aber der Verteidiger hatte keine
Leit zu antworten, denn man begann bereits mit der Auslo¬
sung der Geschworenen.

Von keiner Seite wurde ein Einwand gegen einen dersel¬
ben erhoben. Dann wurden die Zeugen vorgelesen, und einer
nach dem andern trat vor die Barre, während daS Publikum
über jeden derselben leise Bemerkungen auStauschte.

Gleich nachdem die Hausbesorgerin Wendel abgetreten
war, ging ein erregtes Summen durch den Saal . Arm in
Arm waren zwei schwarzgekleidete Franen erschienen und
aiifgerufen worden: „Gräfin Lilian Lasardy!"

„Frair Dr. Walter!"
Der Angeklagte zuckte znsammeit und warf einen geqnäl-

teu Blick um sich. Marion lächelte strahlend und sagte laut:
.Hier!"

Die Antwort der Gräfin war kaum vernehmbar.
Als mit Karl Wimpel, dessen Nichterscheinen durch ein

ärztliches Zeugnis entschuldigt wurde, die Zeugenverlesung
beendet erschien, erhob sich Dr. Funke und teilte mit, daß die
Derteidigistig noch drei weitere Zeugen in Bereitschaft habe,
deren Namen sie aber vorläufig noch zu verschweigen
wünsche.

Nun begann der Staatsanwalt in kaltem, trockenen Ton
die Anklage zu verlesen. Mit scharfer Logik tat er dar, daß
kein anderer als Dr. Walter ein Jutereffe an dem Tode der
beiden Lafardy haben konnte. In der Hoffnung, eine reiche
Heirat zu schließen, habe er sich vermählt. Aber der Vater
seiner Frau habe sich ihm feindlich gegenübergestellt und
seine Hand von der Tochter abgezogen. Die Folge war, daß
Walters Einkommen sich als zu beschränkt erwieS. Allerdings
habe er sich nun scheinbar um eine Stelle in Anierika bewor¬
ben, aber bei näherem Zusehen erweise sich dies gerade als schlau

eilenden Strom vergleichbar, war in diesen Tagen das
Leben in Leipzig durch dreißig große Meßhäuser gekenn-
zeichnetem Meßviertel. Nicht nur für die wachsende Be¬
deutung der Leipziger Meffen ist es bezeichnend, daß die
neunte Kriegsmesse an Umfang und Beteiligung alle bis¬
herigen Kriegs- und Friedensmessen übertraf, sondern auch
für die allgemeine. Hochkonjunktur" der Gegenwart. Zahlen
reden hier zunächst die deutlichste Sprache. Einen Rekord
bedeuten die rund 5500 Aussteller der Messe, bedeuten
auch die nahe 100000 auswärtigen Besucher, die Leipzig
in den Meßtagen beherbergte und — was auch etwas
heißen ryill — ausreichend verpflegte. Und wie sehr die
Leipziger Messen zum Wiederaufbau unseres Außenhandels
beizutragen berufen find, darauf wiesen die Gäste hin, die
aus fast allen Teilen des mir uns verbündeten und de-
neutralen Europa herbeigeeilt waren. So waren an aus-
ländischen Besuchern erschienen: 1000 aus Oesterreich-
Ungarn, 200 aus Bulgarien, 25 aus der Türkei, 700 aus
Polen, 180 aus der Schweiz, 300 aus Holland, 25 aus
Rumänien, 50 aus Belgien, 150 aus Schweden und 100
aus Norwegen.

Das „Meßamt für die Mustermessen in Leipzig" hatte
diesmal für eine straffere Organisation des Meßoerkehrs
gesorgt. Bei dem großen Warenhunger, der das gegen¬
wärtige Geschäftsleben noch immer beherrscht, hatten sich
auf den früheren Kriegsmessen manche Einkäufer schon vor
Meßbeginn mit Waren . einzudecken" versucht und so die
später Kommenden geschädigt. Nunmehr ist der Verkauf
vor der offiziellen Eröffnung der Messe verboten und unter
Strafe gestellt. Um Unbeteiligte, die das Meßgeschäft er¬
schweren, fernzuhalten, war der Zutritt zu den Meßhäusern
nur mit einem vom Meßamt ausgestellten Abzeichen ge¬
stattet. Aussteller, Einkäufe.r und Ehrengäste waren durch
die besondere Form der Meßmarke kenntlich. Die' deutsche
Organisation hatte also wieder einmal gezeigt, daß sie sich
allen Verhältnissen anpassen kann. Die Anwesenheit behörd¬
licher Vertreter des Reichswirtschastsamtsund sämtlicher
deutscher Eisenbahnministerien bewies, welche allgemeine
volkswirtschaftliche Bedeutung der Leipziger Messe zukommt.
Die Anteilnahme des neutralen Auslandes kennzeichnet die
Tatsache, daß eine Abordnung der Direktion der Nieder¬
ländischen Jahresmesse in Utrecht zum Studium der Leip¬
ziger Messe nach Leip.ig gekommen war. ebenso Vertreter
der Direktion der Schweizer Mustermesse in Basel. Offi¬
zielle Besichtigungen der Messe fanden statt durch die
Journalisten des verbündeten und neutralen Kriegspresse¬
quartiers, sowie durch eine Anzahl Hauptschriftleiterder
deutschen Presse.

Es war aber auch eine Messe, die sich sehen lassen
konnte, oder ' besser, deren Besuch sich lohnte. Allein die
Fülle der ausgestellten Muster — wie viele Hundert¬
tausende es waren, läßt sich überhaupt nicht abschätzen—
mußte bei der herrschenden Rohstoffknappheilunv den
sonstigen kriegsgemäßen Schwierigkeiten Staunen erregen.
Natürlich waren auf der Leipziger Messe kriegswichtige
Erzeugnisse in großer Zahl zu sehen, nicht minder groß
mag aber auch die Menge derjenigen gewesen sein, die wir
kurz als Friedensbedarf bezeichnen können. Das beweist
unter anderem die Fülle der ausgestellten Spielwaren und
Schmucksachen, beweisen die kerami'chen Erzeugnisse und
die der Glasindustrie. Auch einer der wichtigsten Zweige
der Leipziger Messe, die Papiermesse, war reich beschickt,
beanspruchte sogar zwei groß- Meßkaufhäuser für sich allein,
in denen unter anderem zahlreiche Kunstblätter, künstlerische
Postkarten, geschmackvolle Sammelmappen, vornehme
Schreibpapiere zur Schau standen.

Völlig im Banne des Ersatzes stand die „Nahrungs-
mittelmeffe". Der Begriff . Nahrungsmittel" war hier ziem¬
lich weit umgrenzt. Und der Beiucher der Messe durfte
wohl lächelnd fragen, ob auch Waschpulver, Schuhputz
mittel, Mundwasser hierher gehören. Immerhin deutele die
Nahrungsmittelmeffe an, daß sie in der friedlichen Zukunft
eine wichtige Bereicherung der Leipziger Messe bilden wird,
und die überaus zahlreich vorhandenen Ersatzmittel aller
Art — der Ersatz- Rauchtabak fehlte nicht — ließen er-

rennen, vag ,,e einem gegenwärtigen Bedürfnis entsprechen.
Eindrucksvoll war das, waS die . Verpackungsmittelmesse"
aufwies; hier sah man unter anderem künstlerische Packungen
in beträchtlicher Menge. Wir Barbaren wenden nun ein¬
mal den guten Geschmack auch in solchen„Kleinigkeiten" an.

Was überhaupt den guten Geschmack anbelangt, so»
konnte man ihm auf der Messe allerorten und an vielen
der ausgestellten Muster begegnen. Die Eigenart der Meffe
mit ihren Abertausenden von Mustern auS den verschieden,
sten Gebiete» bringt es zwar mit sich, daß auf ihr auch
Dinge minderen Geschmacks anzutreffen sind. Bei der
großen internationalen Bedeutung, die der Messe zukommt
und ihr im Frieden in noch viel größerem Maße zukom¬
men wird, hängt aber im Interesse des Ansehens der
deutschen Ware sehr viel von deren äußerer Erscheinung
ab. Das Leipziger Meßamt hat aus dieser Erkenntnis die
Folge gezogen, das deutsche Kunstgewerde planmäßig für
die Messe zu gewinnen. ' So gehörten die Ausstellungen
der kunstgewerblichen Industrie und de« Kunsthandwerks
auch diesmal zu dem sehenswertesten und bedeutsamsten
Teil der Messe. Neben den von Künstlern entworfenen
keramischen Erzeugnissen sah man vielfach textile Hand¬
arbeiten, wie sie von deutschen Kunstgewerblermnenmit
kunstsinnigem Geschmack und in mustergültiger Beherrschung
der Technik ausgeführt waren.

Einen eigenen Anziehungspunkt erhielt diese Meffe
durch zwei gänzlich neue Veranstaltungen: die „Baumesse"
und die . Technische Messe". Beide Messen müssen als
besonders zeitgemäß gelten. Das deutsche Baugewerbe wird
in der UebergangSwirlschaft vor riesigen Aufgaben stehen.
Die erste Leipziger Baumesse führte die neuen, zeitgemäßen
Bauweisen vor, zeigte*ferner an anderen neuen Errungen¬
schaften, daß das deutsche Baugewerbe seinen Zukunftsauf,
gaben gewachsen sein wird. Auch was die in der KriegSzeit
besonders bewährte technische Industrie auf der Messe vor¬
führte, bewies, daß diese Industrie beim Wiederaufbau
unserer Innen - und Außenwirtschafteine große Rolle zu
spielen berufen ist.

Wie alle vorhergehenden Messen, so kann auch die
neunte Leipziger KriegSmesse als ein wirtschaftlicher Sieg
Deutschlands angesprochen werden.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  9 . Sept . 1918. (W.T.B.)

^Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Oercliche Kämpfe nördlich vom Ploegsteert-Walde und
'Km L« Bassee-Kanal. Nördlich von Armentieres griff

der Feind von neuem an ; wir wiesen ihn ab und machten
Gefangene.

Im Kanal. Abschnitt Arleux-Havrincourt Artillerie¬
tätigkett und Erkundungsgefechte. Südlich der Straße
Peronne Cambrai setzte der Feind seine Angriffe unter,
-Einsatz stärkerer Kräfte gegen die Linie Gouzeaucourt- '
Epehy—nördlich von Templeux fort; sie scheiterten unter
schweren Verlusten für den Gegner. Unsere Vortruppen
verwehrten gestern überlegenem Feinde daS Vordringen über
St . Simon und den Crozat-Kaual. Erkundungsgefechte
zwischen Oise und Ailette. Zwischen Ailette und Aisne
brach der Feind nach mehrfach vergeblichen Teilangriffen
gegen Abend zu geschlossenem Angriff vor; er wurde auf
der ganzen Front teilweise im Nahkampf und durch Gegen¬
stöße blutig abgewiesen.

Zwischen Ai'ne und Vesie scheiterten Teilangriffe, in
der Champagne Teilvorstöße des Gegners.

Aus einem englischen Geschwader, das zum Angriff
auf Mannheim vofftieß, wurden fünf Flugzeuge abgeschossen.

Im August wurden an den deutschen Fronten 565
feindliche Flugzeuge, davon 62 durch unsere Flugabwehr-
geschützt, und 53 Fesselballone abgeschossen. Hiervon sind
251 Flugzeuge in unserem Besitz. Der Rest ist jenseits
der feindlichen Linien erkennbar abgestürzt.

vorbereiteter Weg zur Flucht nach der gewiß längst beschlosse¬
nen Tat. Walter war es, der seiner Frau riet, sich mit ihrem
Onkel Gastvil zu versöhnen, der für reich galt. Walter wußte
es geschickt so einznrichten, daß auch er Zutritt zu dem alten
Herrn erhielt, wodurch er die Oertlichkeiten kennen lernte. Er
kehrte dann zu seiner Frau zurück, nahm Abschied und gab
vor, mit dem Abendschnellzug abzureisen. An? scheinbarer
Rücksicht verhinderte er seine Frau, ihn auf dm Bahnhof zu
begleiten, doch war dies nur ein Borwand. In Wahrheit
reiste er nicht ab, sondern kehrte noch einmal zu Gaston Lafardy
zurück, um ihn zu ermorden und so seiner Frau resp. sich
selbst zu der Erbschaft zu verhelfen. „Natürlich bin ich ans den
Einwand der Verteidigung gefaßt," fuhr der Staatsanwalt
mit einem ironischen Seitenblick auf Dr. Funke fort, „daß in
Wirklichkeit diese Erbschaft gar nicht Frau Dr. Walter zugute
kommt. Aber ich erkläre sogleich»daß dies ein schwacher, hin¬
fälliger Einwund ist. Walter wußte weder von der Witwe
Gastou Lafardys, noch von ihrem Recht auf die Erbschaft.
Für ihn kam als Erbin nur seine Frau in Betracht. Wir wer¬
den später von einem Zeugen hören, warum Gaston Lafardy
seine Frau verlengnete und durch ein sinnloses Testament zu
berauben versuchte. Für jetzt genügt es, die Motive klarge¬
legt zu haben, welche Hermann Walter zu diesem Verbrechentrieben."

Der StaatSanwalt machte eine kleine Pause und richtete
dann den Blick scharf auf den Angeklagten und dessen Vertei¬
diger, indem er fortfuhr: „Es ist mir gestern mitgeteilt wor¬
den, daß von gewisser Seite die Behauptung ausgestellt wird,
es sei die Voruntersuchung oberflächlich geführt worden, in¬
dem sie nie von ihrer ursprünglichen Ansicht— daß beide
Mordtaten in untrennbarem Zusammenhang stehen— abwich.
Die Zurückiveisung dieser Behauptung würde eigentlich den
Plädoyers Vorbehalten bleiben müssen, wenn es nicht aus
Gründen deS besseren VerständniffeS nötig wäre, sie schon
jetzt zu berühren.

Für die Anklage kann nicht der leiseste Zweifel bestehen,
daß es sich in beiden Fällen um das gleiche Motiv und den¬
selben Täter handelt. In dem einen wie in dem anderen
Fall ist es Dr. Walter, der zuletzt bei den Ermordeten gese¬
hen wurde. Hier wie dort ist eS seine Frau, die daraus Vor¬
teil zog oder doch ziehen sollte. Das hartnäckige Schweigen

__
des Angeklagten, über den Inhalt seiner letzten'Üäterredunä
mit Gras Pierre Lafardy ist bezeichnend genug. Der Uinstauü.
daß ein früher zugunsten der Gräfin bestandenes Testament
plötzlich umgestoßeu ivurde, läßt nur auf zwei Dinge schlie-
ßeu; entweder ivurde Gewalt augewendet, um es zu erlan¬
gen, oder— und darauf deuten nachträglich gepflogene Er¬
hebungen der Untersuchung hin — der Graf entdeckte sträf¬
liche Beziehungen zwischen einer ihin nahestehenden Perlon
und dem Angeklagten, wollte sein Kind von diesem unabhän¬
gig machen und wurde auS Augst vor weiteren Folgen dieser
Entdeckung auS dem Wege geräumt. Welche Annahme die
richtige ist, werden die Zeugenaussagen ergeben. Ich bitte, mit
denselben zu beginnen."

Als erster Gegenstand der Verhandlung ivurde der Tod
deS Grafen Pierre erklärt.

Jiifolge der letzten Andeutungen des Staatsanwaltes er¬
regten die Aussagen Dr. Keils und des Hotelpersonals aus
der Krone nur geringes Interesse im Publikum und man
wartete gespannt auf die Vernehmung weiterer Zeugen.

Der Angeklagte saß regungslos da mit gesenktem Kopf
und dusterem Gesichtsausdrnck.

Als Dick Makenzie erklärte, ein Blinder habe sehen kön¬
nen, daß die Gräfin Lafardy von Anfang an eine Schwäche
für den jungen Hausarzt gehabt habe und nur darum gegen
die Heirat ihrer Stieftochter austrat, weil sie ihn dieser nicht
gönnte, überflog ein peinliches Erröten sein Gericht das sich
noch verstärkte, als nun die Zofe Margnerite Monlin anfae-
rufen wurde. . 3

Margnerite machte den besttn Eindruck ans Richter imL
Publikum. Sie legte den Eid mit fester(Stimme ab und qab
unumwunden zu. daß nur Rache gegen die Gräfin, die oft
launisch irnd ungerecht gegen sie geivesen sei. sie zur Anfdek-
kniig der Wahrheit veranlaßt habe. 244 20

Die Gräfin habe eine große Leidenschaft für Dr. Walter
gehegt, und Margnerite war überzeugt, daß dieselbe erwidert
wurde. Sie mußte zwei- oder dreimal Briefe der Gräfin an
Dr. Walter zur Post tragen. In einem derselben, den sie
öffnete und las, beschwor die Gräfin Walter, seine Verlobung
mit Marion, die ein unreifes Kind sei. zu lösen und sich ihr
zuzuwenden. Sie sei für diesen Fall völlig bereit, sich scheiden
gu  lassen und irgendwo ein neues Leben mit ihm zu beginnen.



Wir haben im Kampf 143 Flugzeuge und 86 Fessel-
hallone verloren.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Abendbericht.
Berlin,  9 . Septbr . (W . T . B . Amtlich . Abends ).

Beiderseits der Straße Peronne -Cambrai sind erneute An-
- griffe der Engländer gescheitert . An den übrigen Front¬

abschnitten nichts Neues . ^

Haag,  9 . Sept . (Priv .-Tel . der „Frkf . Ztg .") Die
\ .Times " schreibt über die Lage an der Westfront: »Im
- Augenblick hängt die Zukunft von den Plänen Fachs ab,

tzie noch nicht enthüllt sind . Seine fortdauernden Stöße
haben uns in nicht mehr als sieben Wochen nach der Front
gebracht , die wir vor sechs Monaten inne hatten mit teil¬
weisen Verbesserungen in einigen Abschnitten , denen aber noch
Geländeverluste in anderen Abschnitten gegenüberstehen , die

-j noch nicht zurückgewonnen sind. Wenn Foch noch zwei
Monate gutes Wetter vor sich hat , so kann man mit

i Sicherheit damit rechnen , daß er sich mit den erreichten Er-
' folgen nicht begnügen wird . Wasser und Wälder sind jetzt

die Haupthindernisse . Selbst wenn Foch von neuem die
! Hindenburglinie durchbricht , folgt daraus noch nicht, daß

die Deutschen gezwungen sein werden , sich auf die Maas
] und die französisch -belgische Grenze zurückzuziehen , wie viele

annehmrn . Man glaubt , daß der Feind weitere Ver-
i [ teidigungssysteme hinter Laon und St . Quentin angelegt
; hat ."

K5aii Eudwi « In Sofia.
München,  9 . Septbr . (W . B .) König Ludwig von

Bayern ist von Lömpalanka am Samstag nachmittag 4
j Uhr in Sofia eingetroffen . Am Montag früh erfolgt dir
? Abreise des Königs ins Hauptquartier.

Sofia,  8 . Septbr . (W . B .) Bulgarische Telegraphen-
Agentur . Bei dem gestrigen Gala -Diner zu Ehren des

.] König »ott Bayern brachte König Ferdinand einen Trink¬
spruch aus , in dem er u . a . der Taten der bayerischen

] Truppen gedachte und sagte : Es erfüllt mich mit ganz be-
! sonderer Genugtuung , daß heute noch bayrische Truppen

im Verbände meiner Armeen an dem heißerstcebten Ziel
! der Einigung aller Bulgaren Mitwirken . Mit Gottes gnädigem

Beistand , der unsere Waffen bisher sichtlich gesegnet hat,
hoffen und vertrauen wir , daß wir diesen Krieg bis zum
guten Ende durchkämpfen werden , das unseren Völkern ihre
Existenz und ihre freie ungehemmte Entwicklung sicherstellen

; soll zum Ausbau und zur Vertiefung der gegenseitigen
kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen , die in dem

i unsere Länder verbindeyden mächtigen Donauftrom von
i Natur au ? eine besonders wertvolle segensreiche Stütze
! finden.

In seiner Erwiderung sagte der König von Bayern
u. a . : Noch ist es uns freilich nicht beschieden, die Waffen
endgültig niederzulegen und uns wieder ganz den Werken

i des Friedens zu widmen. Auch den Westmächten haben
wir oft genug aufrichtig die Hand zu ehrlicher Verständigung
geboten ; aber immer noch begegnen wir h er nur starrem
Vernichtungswillen und ausschweifender Eroberungssucht.
Felsenfest ist aber unsere Zuversicht . Die Gegner werden
noch erkennen müssen , daß ihr Ansturm vergeblich ist und
daß die Verbündeten in ihrer unerschütterlichen Bundestreue
nicht zu überwinden sind.

Tagesbericht - er Verbündeten.
Wien,  9 . Sept . ( W . B .) Amtlich wird verlautbart:
Auf dem Monte Pertica wurden vorgestern abend und

gestern früh italienische Angriffe durch Feuer abgeschlagen.
Der Feind erlitt schwere Verluste.

S)«v Ehef des Generalstabes.

j j Lokale Nachrichten. !
Dm  IjeldMtOd fürs Vaterland starb Peter Fay,

i Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse.
EeDMSlNitttl . Am Mittwoch findet Wurstoerkauf unter

Vorlage des Lebensmittelbuches statt . Am gleichen Tage
werden Kartoffeln ausgegeben pro Kopf 5 Pfund . Am
Donnerstag wird der Haushaltungszucker für Monat Sep¬
tember , Kunsthonig und Kaffeersatz verteilt , ferner ist Süß¬
stoff in allen Verkaufsstellen erhältlich.

LtfUirschtine werden morgen Mittwoch für die Buch¬
staben A bis M . gm Donnerstag von N bis Z ausgegeben.

Der TeriMloadtr ?ug Stallupöien — ßödijt wird voraus¬
sichtlich Donnerstag , den 12 . September abends gegen 8 ' 19
in Griesheim eintreffen , wo ihn unsere Schwanheimer
Kinder verlassen.

Cmi ** SiMNlltiiLe . Die gestrige Verpachtung der zum
Pfarrfonds der katholischen Kicchengemeinde gehörigen Grund¬
stücke erbrachte ein Ergebnis das einzig dastehen dürfte . Es
wurden im ganzen über 3000 Mark mehr erlöst , als bei
der abgelaufenen Pachtzeit . Die seitherige jährliche Pacht¬
summe betrug rund 1000 Mark jetzt kommen über 4000

l Mark jährlich ein.
Btrr Re8iernaajpräflde >it a . D. von Srtianeifter , unser

früherer Landrat , wurde nunmehr definitiv zum Verwaltungs-
chef beim Generalgouvernement in Warschau ernannt nach¬
dem er diesen .Posten vertretungsweise schon längere Zeit
bekleidet hat . / .

CebcNsnittel aas der UKraiae . Laut Berliner Meld-
ringen sind seit Beginn des Warenaustausches aus der Ukraine
Nach Deutschland 2181 Waggons Getreide , 4429 Waggons
Lebensmittel und 905 Waggons mit Rohstoffen ausgeführl
worden.

Die Pfäljer mclaerate wird , nach einem Drahtbericht,
bei günstigem Wetter die des Vorjahres an Menge über-
treffen , an Güte ihr annähernd gleichkommen . Vorräte
werden nur zu hohen Preisen abgegeben . Von den gedie¬
gensten Sorten der 1917er Gewächse kosten 1000 Liter 800
Dlark.

Kessen - namairtti cebenrverpcheraNgraastait . Die
durch die Beschlüsse der beiden Kommunallandtage in Wies¬
baden und Cassel im Mai ds . Js . errichtete Hessen-
Naffauische Lebensverstcherungsanstalt in Wiesbaden , die
eine Erweiterung der bekannten Naffauischen Lebensver¬
sicherungsanstalt darstellt , hat nunmehr die landesherrliche
Genehmigung erhalten . Das Arbeitsgebiet der neuen An¬
stalt tst vorerst die Provinz Hessen -Nassau . Der alsbaldige
Uebergang auf das Großherzogtum Hessen und das Fürsten¬
tum Waldeck ist vorgesehen . Der Verwaltungsrat der An - .
stalt besteht aus den Direktionen der einheimischen Landes¬
kreditinstitute (Lanvesbank in Wiesbaden und Landeskredit¬
kasse in Cassel ). Zum Direktor der Anstalt ist der bisherige
Leiter der Naffauischen Lebensversicherungsanstalt stellvertr.
Dr . P . Weiß in Wiesbaden ernannt worden.

SS Verteilung von Kleidung und Wäsche für Minder¬
bemittelte . Die Reichsbekleidungsstelle wird den Kommunal¬
verbänden zur Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung
für den kommenden Winter Waren überweisen , so Ober¬
kleidung für Frauen und Mädchen wie Jackenkleider , Röcke,
Blusen und Mädchenkleider : Wäschestückefür Erwachsene wie
Männer - und Frauenbemden , Männer - und Frauenunterhosen.
Unterröcke und Wöchnerinnenunterlagen ; Wäschestücke für
Kinder und Säuglinge wie Knaben - und Mädchenhemden,
Unterröcke, Trikotwäsche , Jäckchen. Hemdchen, Windeln . Unter¬
lagen , Nabelbinden und Wickeltücher. Für die Zuteilung von
Männer - und Knabenoberkleidung hat die Reichsbekleidungs¬
stelle genügende Stoffmengen zurzeit nicht zur Verfügung.
Zur minderbemittelten Bevölkerung werden Personen gezählt,
die ohne Zuteilung in Not geraten würden und nicht in der
Lage sind, sich selbst die Sachen zu beschaffen, auch Beamte
und Privatangestellte . Die Verteilung beginnt im Oktober.

* Preiserhöhung für Bier . Die Verhandlungen der
deutschen Brauereien mit dem Kriegsernährungsamt wegen
der Erhöhung der Bierpreise sind jetzt abgeschlossen. Die
Norddeutsche Brausteuergemeinschaft wird demnach den Her¬
stellerhöchstpreis für Bier für die Zivilbevölkerung vom
1. Oktober ab von 23 . auf 29 Mark für 100 Liter erhöhen.
Ferner wird das Mindestmaß an Stammwürzen auf 2 %, das
Höchstmaß auf 3'/- °/° ohne Fehlergrenze vorgeschrieben.

o Neue 20 -Mark -Kassenscheine . Die neuen Darlehns¬
kassenscheine zeigen wieder als Wasserzeichen die Zahl 20.
Ein Streifen aus purpurroten , in das Papier eingebetteten
Fasern zieht sich in senkrechter Richtung mitten über die
Rückseite. Die Vorderseite trägt auf einem braungelben
Schutzdruck einen hellvioletten Tvnplattendruck und darüber
die rotbraune Zeichnung und die dunkelbraune Schrift.
Das Gesamtbild wird durch einen reich verzierten Rahmen
eingefaßt , der in allen vier Ecken die Zahl , 20" und in
der Mitte der oberen Leiste das Wort »Darlehnskassen¬
schein" enthält . Die Zeichnung der Rückseite zerfällt in
drei von einem verzierten Rand zusammengehaltene Haupt¬
felder . Im Hauptfelde links steht ein gepanzerter Krieger
rechts eine mit den Sinnbildern des Friedens geschmückte
Gestalt.
" o (Segen das Verschwinden von hunderttauseuden
von Rindern in Bayern , die heimlich geschlachtet wurden,
soll ein jetzt einzuführender Viehkataster dienen. In diesen
Kataster soll jeder Zu - und Abgang von Vieh nach
Gattung , Alter und Geschlecht genau eingetragen werden.
Übrigens werden auch die thüringischen Staaten , wo sich
gleichfalls bei der letzten Viehbestandsaufnahme ein nicht
nachweisbarer Abgang von über 200 000 Rindern ergab,
dem bayerischen Vorgehen in allernächster Zeit folgen.

cr Die Langfinger auf der Leipziger Messe haben
ausgiebig gearbeitet . Besonders viele Hoteldiebstähle sind
vorgekommen . In einem Gasthaus verschwand nicht nur
die Bettwäsche , sondern es wurden auch gleich die Betten
mitgenommen . Ein Hotel , in dem ebenfalls Wäsche ent¬
wendet wurde , beklagt außerdem -den Verlust einer großen
Anzahl Messer . In einem anderen Hotel sind außer den
Bettüchern auch die Gardinen gestohlen worden . In den
Wirtschaftsräumen des Leipziger Hauptbahnhofs wird von
je her viel entwendet . Man hat sich deshalb schon ver¬
anlaßt gesehen, in den Warteräumen der dritten Klasse ein
Pfand bei der Abgabe von Löffeln zu nehmen . Während
der Meßwoche ist der Abgang von 500 Löffeln zu ver¬
zeichnen. Sie können also nur in der zweiten Klasse ver¬
schwunden sein.

O 210 000 Mark für Leder , das nicht vorhanden
ist . Zwei in Kottbus in Garnison stehende Soldaten
batten die Nachricht verbreitet , daß in Kottbus ein großer
Posten Sohlenkernleder im Werte von 210 000 Mark zu
haben sei. Durch Helfershelfer wurde eine Firma er¬
mittelt , die den Kauf abschließen wollte . Die Firma
sandte auch einen Beauftragten mit der Summe von
210 000 Mark nach Kottbus und in einem Hotelzimmer
kam auf Grund eines vorgelegten Frachtbriefes der Kauf
zum Abschluß . Die Beteiligten , u , a. auch eine Schau¬
spielerin aus Berlin -Wilmersdorf , die den Kauf vermittelt
hatte , waren gerade dabei , das leichterworbene Geld unter
sich zu verteilen , als die Polizei erschien und die Be¬
teiligten festnahm . Inzwischen hat sich herausgestellt , daß
das Leder gar nicht vorhanden und der Frachtbrief ge¬
fälscht war.

0 Betrügereien eines falschen Kriminalbeamten ans
der Eisenbahn . Im Zuge Kempen —Groß Wartenberg
untersuchte ein Kriminalbeamter die Personalausweise.
Wer nicht im Besitze eines solchen Ausweises war , mußte
ihni , je nach Rang und Stand , sofort eine Strafe von
8 bis 16 Mark zahlen . Da der Zug dicht besetzt war , stoffen
recht ansehnliche Beträge in die Tasche des Revisors.
Dieser verschwand , ohne daß auch nur einer der Passagiere
auf den Gedanken gekommen wäre , sich seinen Ausweis
zeigen zu lassen. Das hätte er aber gar nicht gekonnt.
Denn der Kriminalbeamte war ein Betrüger . Selbst¬
verständlich hat auch ein wirklicher Beamter kein Recht,
in solchem Falle Geldstrafen zu verhängen oder einzu-
kassieren.

® Italienische „Ehrenmänner " . In Genua wurden
Leutnant Terzi und _ eine Anzahl dem Versand - und
Kontrollamt für das über Meer eintreffende Rohmaterial
angehörende Beamte und Soldaten verhaftet , weil sie
nachgewiesenermaßen tausend Kisten Bleche im Werte von
einer halben Million Lire und 5 Waggons Blei im Werte
von 200 000 Lire an Industrielle in Mailand verkauft
haben. ,

Wie » an Telddle &ftlble verhütet Ein heilsames Ab¬
schreckungsmittel für Felddiebe und solche, die es werdest
wollen , wenden zahlreiche Gemeinden des vorderen Oden¬
waldes an . Rücksichtslos wird der Name eines jeden er-
tappten Obst - bezw . Felddiebes durch die Ortsschelle der
Einwohnerschaft bekanntgegeben , «in Verfahren , das sich
bisher als durchaus brauchbar erwiesen hat.

ßilf deine» ftaftiar ! Der Landrat des Kreises Hanau
gibt folgendes bekannt : »Einzelne Fälle verweigerter Nach¬
barhilfe geben mir Veranlassung , wiederholt darauf hin¬
zuweisen , daß alle auf kürzere oder längere Zeit zurückge¬
stellten Wehrpflichtigen und alle Beurlaublen verpflichtet
sind, auf Anforderung anderen Landwirten in der Ernte
und bei der Feldbestellung Hilfe zu leisten . Wer das nicht
tut , verdient die ihm gewährte Vergünstigung nicht und
wird wieder eingezogen . "

Keif' war helfen fcaaa! Ein Dr. juris aus Berlin,
der sich zur Zei ^ in Marklbreit aufhält , bewarb sich um den
ausgeschnkbenen Bürgermeisterposten der Gemeinde Segnitz
in Unterfranken . Es mag ihm dabei weniger um das Jahres¬
gehalt von 200 Mark zu tun gewesen sein, welchen dieses
Amt einbringt , als um gewisse Dcrpflegungsannehmlichkeit ?n.
Leider fiel unser Berliner bei der Wahl durch , die Seguitzer
wählten einen Einheimischen.

Dar RadfaftrverfeOt wird durch eine neue Verordnung,
die überdies gewisse Verschärfungen enthält , wieder einmal
in Erinnerung gebracht . Die wichtigste Neuerung gegen¬
über der bisher geltenden Bekanntmachung vom 12. 7. 1916
besteht darin , daß früher Personen , insbesondere Arbeiter
oder Arbeiterinnen , die von ihrer Wohnung zur Arbeits¬
stelle einen einmaligen Weg von 3 Kilometer haben , die
Erlaubnis in jedem Falle ohne weiteres zu erteilen war,
während dies jetzt nur in Ermangelung anderer zweckdien¬
licher Verkehrsmittel zu geschehen hat.

Helferinnen in der Etappe . Die Helferinnen in der
Etappe werden eine Erscheinung des fünften ^ riegs-
jahres werden . Eine große Anzahl Helferinnen ist^aller-
dings auch jetzt schon in der Etappe und im besetzten
Gebiete tätig gewesen . Diese Helferinnen waren meist
durch private Vermittlungstätigkeit beschafft worden.
Diese private Vermittlung soll jetzt vollkommen ausge¬
schaltet , und es soll eine großzügige Organisation für
den Helferinnendienst in der Etappe und im besetzten
Gebiet geschaffen werden . Man denkt besonders die
Frauen und Mädchen zu gewinnen , die sich bisher im
Heimatheer nicht betätigt haben . Die Tätigkeit der
Helferinnen erstreckt sich auf alle möglichen Gebiete , von
der Gärnterin und Putzfrau bis zur Bibliothekarin und
Chemikerin . Die Unterbringung soll in Heimen erfolgen,
in denen eine strenge militärische Ordnung herrschen soll.
Für die Bekleidung wird die Reichsbekleidungsstelle Er¬
leichterungen schaffen . Die Helferinnen werden in ge¬
schlossenen Transporten in das Etappengebiet geführt
und haben dort in sozial geichulten Frauen Stütze und
Rückhalt . Die sittlichen Fährnisse sollen durch die ganze
Organisation soweit wie möglich ausgeschaltet werden,
wie man überhaupt von vornherein den größten Wert
darauf legen wird , die Eignung der sich meldenden Frauen
und Mädchen nach jeder Richtung zu prüfen . Mit dem
Helferinnenkorps in der Etappe wird eine wesentliche
Stärkung unserer Kampfmittel durch Freimachung der
männlichen Kräfte erreicht werden.

Herstellung von Suppenwürze . Man schreibt dem
Franks . Gen .-Anz . : Suppenwürzen sich selbst herzustellen,
ist eigentlich genau so Pflicht wie sparsames Verwenden
aller vorhandenen Lebensmittel . Ich stelle mir meine
Würze wie folgt her : Zwei oder drei Sellerieknollen
oder deren Gewicht an Blättern , 2— 3 große Mohrrüben
oder Möhren , 5 — 6 Zwiebeln , wenn man hat , 1 Kilo¬
gramm Pilze (Steinpilze , Pfifferlinge , Kuhpilze usw .) ,
nach Belieben Suppengrün und Suppenwürzkräuter , To¬
maten , Lauch , Radies , Rettich , Maurüben , Gemüseabfälle
(Kohlblattrippen usw .) und was es sonst an guten Dingen
gibt, - kann verwendet werden . Alles Gemüse wird fein
gewiegt , die Strünke und Pilze usw . ganz fein geschnitten
und alles mit sehr wenig Wasser zu Feuer gebracht.
Die Masse wird stark gesalzen , 1— 2 Pfefferkörner können
beigegeben werden . Man läßt die Masse ankochen , 20
Minuten gut kochen und dann in der Kochkiste 5—6
Stunden weichdünsten . Das Ganze wird nun durch ein
Haarsieb gestrichen und dann die Würze einige Stunoen
offen auf dem Herde eingedünstet und eingedickt . Die
Suppenwürze hält sich in verschlossenen Töpfchen und
Kruken sehr gut . Es genügt wenig Zugabe , um Tunken
und Suppen einen kräftigen Geschmack zu geben . Den
Gartenbesitzer kommt diese Würze nicht teuer , besonders,
da Pilze sehr wohl fehlen können.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  10 . Sept . 1918 . (W .T .B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Teilangriffen de- Feindes nördlich von Merkem
und nordöstlich von Apern blieben kleinere Grabenstücke in
seiner Hand.

Beiderseits der Straße Peronne —Cambrai setzte der
Engländer seine Angriffe fort . Ihr heftiger Stoß richtete
sich gegen Gouzeaucour und Ep hy . Der Feind wurde
abgewiesen . Auch am Abend aus dem Walde von Hav-
rincour und südlich der Straße Peronne — Cambrai erneut
vorbrechende Angriffe des Gegners scheiterten. Teilkämpfe
am Nolnon -Walde (südöstlich von Vermand ) und an der
Straße Ham -St . Quentin . Unsere in vorletzter Nacht vom
Crozat -Kanal zurückgenommene Vortruppen , hatten gestern
westlich der Linie Essigny — Vendeutl nur mit schwachen
feindlichen Erkundungs -Abteilungen Fühlung . Teilangriffe
südlich der Oise . Artillerietätigkeil nördlich derAijette . Zwischen
Aijette und Aisne nahm der Arlilleriekampf gegen Mittag
wieder große Stärke an . Heftige bis zum Abend mehr¬
fach wiederholten Angriffe des Feindes scheiterten. Bran-
denburgische Grenadiere zeichneten sich bei ihrer Abwehr
besonders aus.

Zwischen Aisne und Vesle wiesen wir Vorstöße des
Feindes ab . Eigene erfolgreiche Unternehmungen östlich
von Reims , südwestlich von Parroy (an der lothringischen
Front ) und am Doller.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.



Di« Preise von heute. Ueber die Preissteigerung
der wichtigsten täglichen Bedarfsgegenstände find in der
Denkschrift zur Begründung der neuen Teuerungszulage
für die Beamten und Lehrer der Stadt München lehr¬
reiche Zusammenstellungen enthalten: hiernach ist inner¬
halb der vier Kriegsjahre von Mitte 1914 auf Mitte
1918 am gewaltigsten der. Preis gestiegen für Seife um
1775 Prozent, Frauenkleiderstoff um 1233 Prozent,
Wäschestoff 1066 Prozent. Zu beachten ist es, daß diesen
Preissteigerungen, die wir hier in der Reihe nach ihrer
Höhe anführen, die gesetzlichen Preise zugrunde liegen.
(Die Schleichhandelspreise betragen teilweise das drei-
bis zehnfache der hier angeführten Prozentzahl.) Die
Preissteigerung beträgt für Zigarren 756 Prozent, Bo-
dknwachs 750, Wirsing 733. Seelachs 733, Putzlumpen
650, Hefe 567, Bürsten 566, Kabliau 552, Besen 450
Prozent. Je 400 Prozent für Herrenanzüge. Schuh¬
riemen, Messerputzmittel, Kohlrabi, Grünzeug, Heringe.
Schellfisch, Wein; 300 Prozent für Schulfedern. Ziga¬
retten. Rettig, Gurken. Sago: für Heidelbeeren und
Schuhe teilweise 350 Prozent; zwischen 250 und 300
Prozent für Holz, Zwiebeln, Honig. Marmelade, Io-

hannisbeeren, Kirschen, Bohnen, Rindfett, Auslands-
Hartkäse: 200 Prozent für Hefe, Soda, Senf, Eier,
Suppenwürfel; zwischen 150 und 200 Prozentu. a. für
Torf, Oelsardinen, Kaffee-Ersatz, Schaffleisch, Margarine:
zwischen 100 und 150 Prozent u. a. für Wurstwaren,
Kalbfleisch, Schweinefleisch(??), Mehl, Schmalz(??);
100 Prozent u. a. für Limonade, Paprika, Kartoffeln.
Inlands-Hartkäse. Darunter bewegen sich: Butter 86,
Spiritus 86, Koks 78, Essig 77, Tee 67 (?), Zucker 83,
Sauerkraut 83, Milch 62, Limburger 58, Brot 41 Pro¬
zent. Am wenigsten aufgeschlagen haben: Elektrisches
Licht 15, Gas 24, Mieten 15 bis 20, Salz 33 und Grieß
23 Prozent.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , 7 Uhr: 3. Exequienamt für Frau Theresia Link
geb. Wagner , im St . Josefshaus:  Vierwochenamt für Frau
Anna Schulze geb. Wachendörfrr.

Donnerstag , 2. Exequienamt für Frau Wilhelmine Steig-
leder geb. Dönges , dann 1. Exequienamt für Frau Elisabetha « au-
batz geb. Fabel.

Freitag , 3. Exequienamt für hie Jungfrau Katharina vrüne.
wald, dann 3. Exequienamt für den gefallenen Krieger Anton
Kaltenbach. M

Samstag , Fest Kreit » « rtz- hnng . (Vollk. Miffionskreuz.
Ablaß). 3. Exequienamt für Frau Dorothea Henrici geb. Merkel,
dann 2. Exequienamt für Frau Franziska Bimmel geb. Nagel. —'
Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichtgelegenheit. — 6 Uhr : Salve.

Donnerstag , abends 8 Uhr : Kriegsbittandacht mit
sakr. Segen

Sonntag , den 15. September : Fest her stebe« Schmerzen
Marit . Titularfest der Erzbruderschaft der christlichen Mütter ..
Gemeinschaftlichehl. Kommunion der Mitglieder und der Klassen'
ln und Ib. — Kollekte für das hl. Land.

§as kath. Pfarramt.

V eremskalemler. lw[
Stenographen -Gesellschaft „ Gabelsberger " . Jeden Diens

tag und Freitag Ansängeruntericht für Jugendliche , von 7—8 Uhr
(Herrmann ) von 7'/-—8'/, Uhr (Pietz) 8—10 Uhr allgemeine Dikta
stunde und von 9—10 Uhr Anfängerkurs für Erwachsene (Herrmann ).

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde.
Tnrngemeinve . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde.
Gesangverein Coneordia . Samstag halb 9 Uhr Versamm»

lung im Vereinslokal. Wichtige Tagesordnung . Vollzähliges Er»
scheinen dringend erbeten. Sonntag 1 Uhr Gesangstunde.

Wenn einst das grosse Wiederseh’n
Jubelt in den Strassen,
Werd’ ich still’ und einsam steh’n,
Einsam und verlassen!

Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Dass Du nicht mehr kehrst zurück;
Jung musst Du Dein Leben lassen,
Zerstört ist all’ mein sonniges Glück!

Tieferschüttert und ganz unerwartet erhielt ich die schmerzerfüllte Nachricht , dass mein
innigstgeliebter Gatte , treuer , braver, guter Mann, Sohn, Schwiegersohn , Bruder, Schwager , Onkel
und Cousin

Peter Fay
in einem Res .-Jnf.- Reg. — Jnhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.

' /

am 29. v. Mts., nach fast 4jähriger , treuer Pflichterfüllung dem grausigen Kriege zum Opfer
geworden ist.

Die tieftrauernde Gattin:
Magdalena Fay, geb . Berz.
Frau Anna Berz Wgg.- und Angehörigen.
Johann Fay und Angehörigen.

Wer ihn gekannt wird meinen Schmerz ermessen!

Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

dass unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter und
Urgrossmutter

we.
geb . Fabel

gestern morgen 7s/. Uhr im 85. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
, Familie August Brum.

,, Jos . Gaufeatz.
„ Peter Autos Gaubatz

und Angehörige.
Schwanheim a. M., den 10. September 1918.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , den 11. September 1918,
nachm. 4 Uhr, tos Trauerhause Neustadtitr . 20.

Kartofelverkauf.
Mittwoch , den 11. d . Ms ., vorm, ron 8 —18 Uhr, gelangen

in den Verkaufsstellen Kartoffeln zum Verkauf und zwar : ,
Wachendörfer, Joh., N. Frankfurterstrasse .Nr.  1 — 147
Kremer, J., Taunusstrasse . . 148— 495
Herber , Rosina, Wwe., Querstrasse . . „ 496— 611
Kaul, Adam, Mainstr., . . 612— 695
Latscha, J., Hauptstrasse . . . . . 696 — 780
Waldmann , Josef, Querstrasse . . . .  781 —1060
Heuser, Jos. Friedr ., Hauptstrasse 22 . „ 1061—1175
Staudenheimer , K., N. Frankfurterstrasse . „ 1176—1373_

Es gelangen auf jede Person 5 Pfd. zur Ausgabe. Preis per Pfd. 11 Pfg.
Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen. Gültig ist Seite 23 des Buches.

Sohwanhelm a . M „ den 10. September 1918.

Der Bürgermeister ; Diefenhardt.

Ein relMllMoeS Huhn
entlaufen.  Abzugeben gegen Beloh-
nung Neugaase 55. _818
Ein massiverHasenstail
mit 10 Hasen zu verkaufen.
817 Taunusstr . 391.

Jugendliche♦

für dauernd gesucht bei
Garthe u . Co.

Hriesheim a. W., am Kirchweg.

in guten, kinderlosen Haushalt als Allein¬
mädchen, hei guter Behandlung, gesucht.

Frau Dr. Stadel
Griesheim am Main : Wiesenstr . 1.

Fräulein such gemuu.Zimmer
(evtl.m.Klavier) mit Abendessen bei netten
Leuten z. 15 9. od. 1. 10. Offert,mit Preis¬
angabe unt. 819 an d. Exped.

nt Mt
auch Wehnungs-Anteigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe befahlen.

Die Expedition.

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer Vermählung

in reichlicher Zahl zugegangenen Geschenken
und Glückwünschen danken wir herzlichst.

Klaus Memhard und Frau
Anni , gab. Schopp.

Lebensmittelverkaut.
Mittwoch , den 11. da . Mta . wird unter Vorlage des Lebens¬

mittelbuches Wurst verkauft:
bei A . May

Nr. 526—735 van 2—4 Uhr nachm,
bei P . Sohneider

Nr. 736—920 von 2—4 Uhr nachm.
Ee gelangt auf jede Parsen '/* Pfd. zur Ausgabe. Preis 80 Pfg.
Donnerstag , den 12 . d . Mts ., vorm. 8 Uhr, gelangt in den

Verkaufsstellen zur Ausgabe:
Hauahaltungs - Zucker (für den Monat September)

an Nr. 1—1373 pro Kopf 750 g.
Kunsthonig

an Nr. 1—1373 pro Kopf 400 gr. Preis 60 Pfg.
Ka ffe e-Ers atz

an Nr. 1—1373 pro Kopf 250 gr. Preis 50 Pfg.
Snustoff

ist in allen Verkaufsstellen erhältlich . Der Preis für das Briefchen beträgt 28 Pfg.»
für das Päckchen Mk. 1.95.

Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen.
Sohwanhelm a . M., den 10. September 1918. .

Der Bürgermeister : Diefenhardt.
ftramtoortliä fiu bk Redaktion, Druck und Verlag föttc » fifitaonB,  Schwarcheimo. 8B.
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